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Kurtscheid 
15. Ausgabe / Dezember 1985 

Das Jahr 1985 geht zu Ende. Wie in jedem Jahr, so möchten wir Ihnen auch heute 
rechtzeitig zum Weihnachtsfest die neueste Ausgabe unserer Zeitung überreichen. 

Unseren verehrten Lesern möchten wir mit diesen Nachrichten und mit Geschichten 
aus alter Kurtscheider Zeit eine kleine Freude machen. 

In dieser Zeitung: 

Aktion Alte Bilder 
Oberflächenwasser 
Ortsentwässerung 
Alte Kurtscheider Mundarten 
Aktion Sauberer Wald 

Die Seilbahn ist das tollste 
Eisen unter dem Hammer 
Erinnerungsfoto 
Positive Bilanz 
Die Zwei 
Name gefunden 

AKTION ALTE BILDER 

In der 1o. Ausgabe hatten wir 
unter anderem die 11 Blechfabrik 11 

erwähnt, ein nunmehr fast 100-
jähriges Gebäude, das an der 
Ecke Hochstraße/Neue Straße 
steht. 

Es ist unerläßlich, gleich zu 
Anfang dieses Kapitels den Name 
des Pastors und späteren Prä-
1 aten Prof. Jakob Hubert Schütz 
zu nennen, der in unserer Ge-
meinde in der Zeit von 1888 bis 
1897 wirkte und außer seiner 
seelsorgerischen Tätigke i t, be-
güngstigt durch die ihm eigenen 
weltweiten Beziehungen, unglaub-
1 ich vieles für die wirtschaft-
liche Entwicklung des Ortes auf 
den verschiedensten Gebieten in 
der damaligen Zeit geleistet hat. 

Teilansicht der Blechfabrik im 
Jahre 1966 . Im Vordergrund einige 
der hier im vor igen Jahrhunder t 
pr oduzierten und buntbedruckten 

Dosen . 
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Es ist bekannt, daß die Lebensverhältnisse in Kurtscheid, wie auch in anderen 
Westerwalddörfern, gegen Ende des vorigen Jahrhunderts noch sehr ärmlich 
waren. Man ernährte sich von der kleinbäuerlichen und kargen Landwirtschaft, 
verdiente sich noch etwas in den letzten noch J'-fündigen Erzstollen, in der 
Neuwieder Bimsindustrie und auf dem Eisenwerk Rasselstein in Neuwied. 

Schon kurz nach Beginn seines Wirkens in Kurtscheid veranlaßte Pastor Schütz 
die in Niederbieber ansässige Blechwarenfabrik Buchholtz (heute Fa. Aubach), 
einen Zweigbetrieb, die sogenannte "Blechfabrik" im Ort zu errichten. 

In den Jahren 1889/90 wurde sogar für einige Jahre die gesamte Fertigung der 
Firma Buchholtz nach Kurtscheid verlegt, da im Niederbieberer Werk, welches 
erst 1886 gegründet worden war, ein Großfeuer die Produktionshalle zerstört 
hatte. 

In diesem ersten Kurtscheider Industriebetrieb fanden etwa 3o schulentlassene 
Jungen Arbeit und konnten ihren erfreuten Eltern einen Tageslohn von 1,84 Mark 
abliefern. 
Die geistliche Autorität des Pastor Schütz ging weit. 
Damit beim Tageswerk die religiösen Belange nicht zu kurz kamen, hatte er da-
für gesorgt, daß die Arbeit morgens nach einem gemeinsamen Gebet begonnen-
und abends erst nach einem Gebet beendet wurde. 

Werkmeister war Johann Brink, ein gelernter Nagelschmied,geboren 1854 in 
Isenburg. Er verheiratete sich in Kurtscheid (Brink's, Oberdorf), wo er 1932 
starb. 

In der Blechfabrik wurden Dosen aus verzinntem Blech (Weißblech) hergestellt. 
Das Weißblech bezog man vom Rasselstein, wo es schon seit 1856 kontinuierlich 
gewalzt wurde. 

Die Oberflächen wurden mit bis zu 14-farbigen Litho-Drucken versehen, welche 
den Dosen ein prächtiges Aussehen gaben. 
(Sie sind übrigens in diesen Formen und Farben heute sehr begehrte Sammler-
objekte!) 

Es ist im Hinblick auf heutige Fertigungsmethoden erstaunlich, wie schon da-
mals die geforderte Paßgenauigkeit durch die Arbeitsgänge (Schneiden - Stanzen -
Drücken - Bördeln - Falzen und später Löten) erreicht wurde. 

Die fertigen Dosen wurden zum Versand in Kisten verpackt und mit Pferdefuhr-
werken zur Bahn gebracht. 

Die im Bild gezeigten Dosen waren für Haarpomade vorgesehen. 
Der Gebrauch von Haarpomade war zu jener Zeit sehr modern und fand vor allem 
in den Ländern China und Japan in großen Mengen Verwendung, weshalb der Export 
der Kurtscheider Dosen bestens florierte. 

Das früh-industrielle Wirken in den Räumen der Blechfabrik währte jedoch nicht 
lange, denn schon mit dem Japanisch/Chinesischen Krieg im Jahre 1895 kam der 
Absatz ins Stocken und während des Russisch/Japanischen Krieges schließlich 
ganz zum Erliegen. 

Das Gebäude ging in Gemeindebesitz über, wurde später von Wilhelm Wagner 
(Klee-Wilhelm, Dorfstr.) käuflich erworben und diente fortan als Scheune und 
Lagerraum. 

Deshalb nennen es auch heute noch alteingesessene Kurtscheider "Klie-Blechfabrik". 

Im Jahre 1964 war das Gebäude schon seit längerer Zeit fast ungenutzt und 
führte einen friedlichen Dornröschenschlaf. 

Es wurde aus demselben erweckt, als die beiden Kurtscheider Josef(Sepp)Becker 
und Norbert Menzenbach es von Peter Wagner anmieteten und in fast einjähriger 
Arbeit gründlich renovierten. 



Größere, aluminiumverarbeitende Firmen in der Nähe, vor allem auch das bereits 
in Kurtscheid ansässige Zweigwerk der Firma Brinck in Haan/Rhld. war für den 
Entschluß der beiden ausschlaggebend, die ehemalige Blechfabrik nach über 
60 Jahren wieder gewerblich zu beleben und hier einen Eloxalbetrieb zu instal-
lieren. 
Vom Frühjahr 1965 an wurde in einer selbstgebauten, kleineren Anlage eloxiert 
und der erfolgreiche Start machte es möglich, daß die Firma (Becker-Menzenbach) 
schon im Herbst 1967 eine neue Halle im Industriegelände beziehen konnte. 

Anschließend wurden die Räume durch die neu entstandene Firma NM-Stahlgeräte 
(Norbert Menzenbach) weiter genutzt, und zwar wieder als echte ''Blechfabrik''. 
Es wurden nämlich zunächst hier Büro-Karteigeräte aus o,75 mm starkem Blech 
fabriziert, ein Produktionszweig, der von einer Neuwieder Firma übernommen 
worden war. 

Drei Jahre später, also im Jahre 1970, waren die Räume für die Firma NM-Stahl-
geräte zu klein geworden. 
Die schon seit einigen Jahren im Industriegebiet angesiedelte Firma Ziebart & 
Boden verlegte nun die Fabrikation der Gardinenleisten und einen Teil des Fuß-
bodenbelag-Lagers in die Blechfabrik. 

Jahr 1977. Der Fachwerkteil zur Rosenstraße hin war 
früher ca. 6 m länger . Dort wurden die Produkte zum 
Abtransport auf Pferdefuhrwerke verladen. 

Seit der Gründung seiner Handels- und Montagefirma im Jahre 1972 bis zum 
heutigen Tage nutzt nun Fridel Wagner die Blechfabrik als Umschlaglager für 
Trennwandanlagen. 
Somit ist sie sozusagen wieder in der Familie. 

Man kann zum Schluß festhalten, daß die "Blechfabrik" in den letzten Jahr-
zehnten mehreren Kurtscheider Unternehmen zum Start verholfen hat, und daß 
somit ein Vermächtnis des Prälaten Schütz seine späte Erfüllung gefunden hat. 
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Htw r Fr<1D ; Fr! 'hnr -- Aufgrund dieses Bescheides 

ni<.ht zonlen 

OBERFLÄCHENWASSER 

Sehr geehrte Bürger, 

in den letzten Wochen ging Ihnen von 
den Verbandsgemeindewerken Rengsdorf 
der Bescheid über den wiederkehrenden 
Beitrag (Oberflächenwasser) zu. 
Es handelt sich hierbei um den Ab-
flußbeiwert und die Feststellung der 
Abfl ußfl äche. 

Unsere Veranstaltung am Sonntag, dem 
24.11 .85 zeigte, daß viele Bürger 
mit diesem Bescheid nichts anzufangen 
wußten und daß er außerdem in der 
Bevölkerung Unruhe auslöste. 

Es hätte der Verbandsgemeindeverwal-
tung gut angestanden, die Bürger mit 
einem beiliegenden Schreiben wie 
beispielsweise untenstehend aufzu-
klären: 

Die Gebühr für die Abwasserbeseiti-
gung, die bisher nach der bezogenen 
Frischwassermenge mit 1 ,55 DM/cbm 
berechnet wurde, wird ab 1985 in 
3 Gebührenarten aufgeteilt: 

a) Grundgebühr. Je Wohneinheit = DM 28,--
Bei einem Zweifamilienhaus demnach DM 56,--

b) Mengengebühr. 9o % der bezogenen Frischwassermenge x 0,80 DM/cbm 

c) Wiederkehrender Beitrag. Nach dem jetzt Ihnen zugegangenen Bescheid 
= die ermittelte Abflußfläche (qm)xo,31 DM 

Beispiel für ein Einfamilienhaus mit einem 4-Personenhaushalt (kein Gewerbe) 

Grundgebühr:(eine Wohneinheit) DM 28,--

Mengengebühr: (angen. Durchschnittsverbrauch 
je Einwohner = 37 cbm/Jahr 
ausgehend von unserem 4-Personen-
hausha lt wären dies 
148 cbm, davon 90% vom Frisch-
wasserverbrauch = 133,2 x 0,80 

Wiederk.Beitrag: angen. Grundstücksgröße von 
700 qm x Abflußfläche von 
o,4 x die Gebühr von o,31 DM 
= 280 qm x o,31 DM 

gesamt 

Im Jahre 1984 hätte derselbe Hausbesitzer nach diesem 
Beispiel an Kanalgebühren bezahlt: 

148 cbm x 1 ,55 DM/cbm 

DM 1o6,56 

DM 86,80 

DM 221 ,36 
========= 

DM 229,40 
========= 
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Hinzu kommt die Abwasserabgabe von o.2o DM pro cbm bezogener Frischwassermenge. 
1984 betrug diese Abwasserabgabe noch o,17 DM pro cbm. 

Im vorgenannten Beispiel steht sich der Bürger nach der neuen Berechnung ge-
ringfügig besser als in 1984. 
Der Abflußbeiwert kann jedoch auch höher liegen als o,4. 
So liegt er beispielsweise bei o,6 in Kerngebieten und bei Grundstücken mit 
hohem Bebauungsgrad. 
Im Industriegebiet liegt der Abflußbeiwert bei o,8. 
Ist der Frischwasserverbrauch höher als der Durchschnittsverbrauch von ca. 37cbm 
pro Person, so könnte es sein, daß der Bürger weniger bezahlt als in 1984. 

Die Abwassersatzungen und -gebühren werden uns in den nächsten Jahren immer 
wieder beschäftigen. 

Ein Erfolg der Rechtsprechung .... ?Jedenfalls immer mehr Verwaltungskosten 
und immer komplizierter. 

********** 

ORTS ENTWÄSSERUNG 

Am 29.12.1984 trafen sich die Fraktionsmitglieder der CDU, sowie die beiden 
CDU-Vertreter im Verbandsgemeinderat Gerd Weingarten und Werner Wittlich zu 
einer Ortsbesichtigung. 

Deren Sinn und Zweck war es, nach vielen vorangegangenen Oberlegungen und 
Diskussionen sich ein genaues Bild zu vermitteln von den Möglichkeiten einer 
zweckmäßigen und kostengünstigen Entwässerung verschiedener Ortslagen. 

Dazu muß angemerkt werden, daß die Abwasserkanäle der Birkenstraße und der 
Waldstraße in die im laufe der Jahre unzureichend gewordene Kläranlage Ohmbach 
münden, dagegen die Tannenstraße, Mühlenweg und der Ortsteil Escherwiese noch 
nicht zentral entwässert sind. 

Nach der Begehung der Fluren 
Habbachstal, Ohmbach, Atzels-
tal und Bornwiese stand für 
die Teilnehmer fest, daß eine 
in verschiedenen Diskussionen 
angesprochene Teichkläranlage 
in den Bereichen Habbachstal 
und Ohmbach nicht zu verwirk-
1 ichen ist. 

Ein seit Jahren bestehender 
Entwässerungsplan eines Inge-
nieurbüros sieht die Entsor-
gung der Tannenstraße mit 
natürlichem Gefälle ins 
Habbachstal vor, wobei nach 
dem Neubau einer Kläranlage 
im Habbachstal die Birken-
straße, Waldstraße, Tannen-
straße, Mühlenweg und Escher-
wiese über teilweise vorhan-
dene Kanalsysteme dorthin 
entwässert werden könnten. 

v . r . n . l .: H. Jos . Wittlich, Günter Wittlich, 
He lmut Nalbach , Ger d Weingarten , Ortsbürgerm. 
Jas . Wagner, Norbert Menzenbach , H. Dieter Wagner, 
P. Jos . Wittlich 
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Nach Meinung der Teilnehmer wäre das, bedingt durch die topografischen Gege-
benheiten, eine sehr aufwendige Lösung mit unerwUnschten Eingriffen in die 
bestehende Landschaft. 

Deshalb war auch eine zweite Möglichkeit, nämlich einen Entwässerungskanal 
unterhalb der Häuserreihe in der Tannenstraße mit Gefälle in Richtung des 
Ortes zu verlegen und die Abwässer von einem Sammler in eine Kläranlage im 
Habbachstal zu pumpen, indiskutabel. 
Durch Einbeziehen der Birkenstraße und Waldstraße könnte allerdings hier eben-
falls eine Entlastung der bestehenden Hauptkläranlage in der Bornwiese erfolgen. 

Eine dritte Variante bedeutet eine Pumpanlage in Verbindung der Kläranlage Ohm-
bach und den Anschluß Uber eine Druckleitung an das bestehende Rohrnetz. Außer-
dem ist ein Nachklärteich erforderlich. 
Dabei ist die Aufnahmefähigkeit der Hauptkläranlage zu UberprUfen. 

Der Bau einer neuen, größeren Kläranlage, die eine bestehende Planungsvariante 
im Atzelstal vorsieht, ist unter diesen Umständen auf die Dauer unerläßlich. 

In den Investitionsplan der Verbandsgemeindewerke fUr das Wirtschaftsjahr 1986 
sind inzwischen der Bau einer Pumpstation in der Ohmbach, der Bau eines Nach- ~ 1 
klärteiches dort, sowie die entsprechende Zufahrt, aufgenommen worden. 

Damit sind die Weichen gestellt, das heißt, die Planung geht wohl in Richtung 
einer neuen, zentralen Kläranlage, die nach den heute gUltigen gesetzlichen 
Richtlinieh ohnehin einen Mindestabstand von 300 m ab der Grenze des Wohnbe-
reiches haben muß. 

************ 

ALTE KURTSCHEIDER MUNDARTEN 

Aus dem unerschöpflichen Vorrat alter Kurtscheider AusdrUcke wollen in dieser 
Ausgabe Ihnen wieder einige vermitteln. 

strack gerade 
Fludche FlUgel 
Juf f e Weckmann 
Sehlaute Zwiebellauch 
Krampe Hacken 
schmaleitzech mager 
Jefräß Tierfutter Hülschdör - Stechpalme 
Platz runder Hefekuchen 
HUlschdör (ö wie Götter) Stechpalme 
feezele (e wie Segen ungeduldig 

zweites 2 wie laufen) 
simmsche 
nöeresch (ö wie ölsardine) 
brödschele (ö wie Mörder) 
Älsteooch (ä wie Käse) 
Schölepe (ö wie Götter) 
stuuße 
Traufel 
Beutche 
Bahn schloa (o wie fort) 

Wasser kurz vor dem Kochen 
steiniger Boden 
in der Pfanne braten 
HUhnerauge 
Erdschollen 
(mit dem Kopf) anstoßen 
Maurerkelle 
kleines Rind 
Ubers Eis rutschen 
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AKTION SAUBERER ~JALD 

Die letzte Sturmkatastrophe im Herbst 1984 hatte in unserer Gemeinde im 
wesentlichen nur im Walddistrikt "Im Gleichen" Folgen. 

Hier sah es schlimm aus. Lärchen und Fichten waren auf einer zusammenhängenden 
Fläche in großer Anzahl entwurzelt oder umgeknickt. 

Ein Anlaß für die Kurtscheider CDU, zu einem Arbeitseinsatz für den Samstag, 
dem 2o. Juli aufzurufen. 
Der Erfolg konnte sich im wahrsten Sinne des Wortes sehen lassen - aber erst 
am Abend. 

Vorher galt es, ein Stück teilweise harter Arbeit zu bewältigen. 
Schon um 9.oo Uhr trafen sie, mit dem notwendigen Werkzeug bewaffnet, ein. 
Es waren CDU-Aktive, emsige JU-Mitglieder und vor allem auch engagierte 
Kurtscheider Bürger, die nicht nur von Umwelt reden, sondern auch, wie sie be-
wiesen, kräftig zupacken können. 

Man ging daran, Wanderwege freizuschaffen, tiefhängende Äste an denselben zu 
beseitigen, man schnitt die kreuz und quer liegenden Baumstämme in Längen und 
schleppte sie auf gemeinsame Lagerplätze. 

Es war außerdem erstaunlich, daß eine so große Menge an Plastik-Teilen, 
Flaschen und sonstiger Unrat eingesammelt werden konnte. 

Zum Mittagessen in der Steinbruchhütte gab's Eintopf und natürlich auch 
Flaschenbier, versteht sich. 

Dann ging es frohen Mutes weiter bis zum Anbruch der Dunkelheit. 
Das Resultat: Wie gesagt, es konnte sich sehen lassen. Jedenfalls ein 
gelungener Anfang. 

Aufgespießt 
Die Hummel wiegt 4,8 Gramm. Sie 
hat eine Flügelf1äche von 1,45 Qua-
dratzentimeter, bei ei nem Flächen-
winkel von 6 Grad. Nach den Geset-
zen der Aerodynamik kann die Hum-
mel nicht fliegen, aber die Hummel 
weiß das nicht! 
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Im Heimatkalender von 1931 fanden wir wieder ein Kapitel Kurtscheider Dorf-
geschichte. 
Der Verfasser war Lehrer Martin Eul (1894 - 1957). Näheres über ihn schrieben 
wir schon in der 13. Ausgab~. 

(fff en unter bem ))ammer 

!llleitl)in fdJauen bie bunf[en !lllipfel ber .li'ird)[Jofs• 
tannen oon sturtfd)eib über llen oorberen !llleftermalll. 
2fn il)nen vorbei fäuft hie 6traße ins '.l:al 3ur !llliell. 
'.Da, wo hie 6traße unterl)a!b bes .li'ird)l)ofes im 
redJlen !lllinfel aus il)rer !Rirl)tung abbiegt, fäUt red)ts 
ins \)'efb ein !llleg ein, 200 meter l)angwärts. '.Dort 
roirb hie '.l:almulbe fo [teil, baß ber l.ßflug fippt unb 
bas 3ugtier rutfd)t. '.Des 'Bauern \)'uß ging l)ier nidJt 
mcitcr, !lllafb ftelJ! l)ier unb in il)m oerlicrt fic!J her 
'ffico. 213ir finll im 6teln1Jal)n. Zirn 6telnl)al)n liegt 
G:i[rn lm ~fürg, 6ilbcr unll .ltupfcr. ~n 6tolle11bauten 
murllc l)ier oor 70 unll me!Jr. ~al)ren Q;ifen oegruben . 
'l3icr 6ol)fen ragen üuereincmber. SUuf jeher 6ol)le 
fül)rte ein 6toUen in llen !Berg. !llleit l)inten im 'Berg 
oer3weigte fid) her 6toUen in eine menge 6eiten• 
gänge. 60 warb ber gan3e 'Berg burd)wül)lt in oier 
6d)icl)ten. Untereinanber waren hie 6ol)len nid)t oer• 
bunben. 2fm wenigften brad)te bie britte 6ol)le ein, 
Jtupfer entl)ielt fie gar nid)t unb Q;ifen nur wenig, 
unb bi e <BemerffdJaft als 'ßefißerin war barauf aus, 
bicfe 6ol)fe 3u verfaufen. CJ;nb!id) war ein stäufer 
gcfunben, ein \)'ran3ofe. IJ1un gart es, ben 'Betrieb 
auf 6ol)le 3 ' ins red)te .l:!idJI 3u feßen . (l;s mußte 
:Scl)wung auf 6ol)fe 3 fein, menn ber \)'ran3ofe 3ur 
lßefidJtigung fam, bie für ben stauf ausfdJlaggebenb 
fein foUte. '.Da ließ es fid) bie betreffenbe <Bewerffcl)aft 
etwas foften, unb bie sturtfd)eiber in menge, männ• 
!ein unll !llleiblein mußten babei fein unb am '.rage 
ber 'ßefidJtigung !Bergmann fpielen . 'ßoin 6toUen 3 
ous fül)rte , wie von aUen 6toUen, ein !llleg bie !a!; 
ffanfc entlang. 2luf biefen !lllegen wurlle „her 6tein" 
transportiert uis lJinauf 3u ben 3ugel)örigen .\:labe• 
Qalben, beren jebe 6ol)fe eine oben auf ber 5)öQe l)atte. 
'.Der 'ßefid)tigungstag fam. 2luf bem !lllege ~ur 6ofJle 
~ mar eine (l;lJrenpforte für ben \)'ran3ofen erricl)tet 
aus (füfJcnfauu unb '.l:annengrün. Q;rl)obenen 5)aup• 
trs ritt er l)inllurdJ 3um 5.ßfaß vor bem 6toUen, her 
6tofünlJalbe. .f)ier fal) er nefc!Jäftigcs füben . 6dJUb• 
rarrr auf 6d)ubfarrc follerte a11s llem 'l3eroe !Jeraus, 
mit fdJiUernbem Q;qe befallen. strummrücfig 3og bie 
l.1aft bie \)'al)rer, unb 3um 5.ßlaßen waren hie 6d)u!ter• 
gurte gefpannt. SUusgefippt, bie 6tirn gewi[d)t, unb 
fdJon oerfd)wanben wieber bie \)'al)rer im 'Berge . .l:!ints 
neben ilem 6tol!cn aber fam ein 6cifen, cln !lll1iffcr• 
cl)en 3u '.l:al, gefpeift vom !Bergwaffer ber 3mci 
oberen 6ol)len . o:in großer 5)ol3roft ftanb im .\:laufe 
bir[cs 6eifens. 2!11f birfen murbe hie '13er11un11 mit 
6fl1n11fl'ln nrfdJiipfl. '.Das 'l\laffcr aber m11rbc burcl) 
eine .fJol,\rinne auf ben !Roft geleitet. Q;s f!ltfc!J!e 
1111b flatfc!J!e auf ilas gegrabene <lJeftein, mufd) es rein 
unb lirf1 fo i:las (l;i(cn erfl'llllcn unb bas Stupfcr. Ilm 
hrn %1ft nbcr flt111b1•11 ndrfi1ifllnc Zluno1·n, b1•n11 l)l1•r 
roar l.lle füueit !elc!Jt. 9.J!it lannen .l'jafen 3011en unb fd)o• 
hen fic bas (l)eftein, rncni1 es foubcr mar, uon bcr 
!llläf d)e ab unb trugen es nebenan aur .l:!efe. !Dort [aßen 
\)'rauen unb ältere männer, jel.ler oor fid) einen f!einen 
o:ifenfteinl]aufen, in l.ler 5)anh einen 5)ammer, l.las CJ;r3 
aus llem 5)aufen lefenl.l, mit bem 5)ammer fd)eibenb 
bie nu!Jlofe <llraumacfe 00111 fd)immernben Q;ifen unll 
ftupfer. '.Die 6d)eiller unb 6d)eil.lerinnen riffen fidJ um 
l.lie geroaf d)ene ~ergung jehesma[, wenn llas ~ung • 

oolf ben !Roft leerte; l.lenn bas 6d)eiben ober .l:!e[ en 
ging im 2ffforb. !lller oon ber ungelefenen !Bergung 
am mciftcn ergatterte, ber l)atte natürlirl) bic befte 
SUusficlJI auf brn gröf3tcn .f)aufcn gelefcncn 6trinrs -
„l,)lre 6tcin" . .f)intcr blcfcn .l:!clrrn fta11bcn bie 61l'in , 
mcffer. 61e maßen oon jel.lcm ben „l)irn1 6teln" In 
6d)effcltaften. '.Bei jellem 6dJeffel aber legten fie ein 
6teind)en beifeite. 2fm SUbenb ergab bann llic 2ln3al)l 

l.ler 6teinrl)en l.lie menge bcr ge!e[enen 6d)effe!. \)'ür 
jel.len 6d)effel erl,)ie!ten bie .l:!efer ein l)albes .!taften• 
männd)en. (!;in .ltaftenmännd)cn aber waren · 2Y, 
<lJrofd)en, 1 <lJrofd)en 12 5.ßfennig. IT;ul)rwerfe 
eigener sirrt famen unl.l fd)afften bas Q;q bann nad) 
oben 3ur .l:!al.lelJallle. '.Dort ()alten bie \)'u!Jr!eute il)re 
!lllagen auseinanl.lergemad)t, hen .f)interwagen ließen 
fie oben auf ber 5)albe. 2fuf ben 'ßorbermagen aber 
fteUten fie eine cifcnbefclJlagene Stifte. mit biefer starre 
ful]ren fie l]inab 3um 5.ßlalJ oor bem 6to!len, lullen 
auf unb ful)ren lJinauf 3ur Babel)albe, f o lange, bis fie 
glaubten, il]r ®agen merbe uoU. 6ie fteUten ben 
!lllagen bann wiel.ler 3ufammen, luben il)n uni:> ful)re-n 
il)n 3ur 6d)mef3e am !Rl)ein. '.Das a!les fal) ber \)'ran• 
3ofe, es gefiel ilJm, ber .!tauf UJar bei il)m befdJ[Offene 
6ad)e. Q;r fal) aud) bcn '13erggeift, ber in fangem, 
meißen stittel im '13crglJang ftanb. 9.Jlit bcr einen .f)anb 
ftcmmte fidJ biefer in stopf!Jöl)e auf feinen langen 
'13crgftocf, mit ber anberen aber ftrid) er [idJ gemädJ ' 
liclJ burd) feinen maUenben ~art; ber !Bartmann, wie 
er feines mäd)tigen !Bartes megen l)ief3, tunr ~u alt, als 
haf3 man il)n am 'ßerfaufstagc anhers befc!Jiiftigt IJiittc. 
60 muf3te er ben über allem maltenbcn nuten !Berg' 
geift abgeben. steincr aber 0011 al!en, bk l1icr braußen 
uor bcm · 6tol!en arbeiteten, falJ bcn \}rnn~ofcn 11nb 
llie <lJemertfc!JaftslJerrcn aurl) nur mit einem 'lluge an, 
es maren bie fleißigften ~erg!eute, llie je hie (l;rbe 
trug. mit f old) emfigen 2frbeitern !ä[lt fid) mand)es 
mad)en, bad)te. her \)'ran3ofe. IJ1un frl)ritt her stäufer 
l)inein in ben 6toUen. !Rer!Jts unb linfs nleifJ!e unl.l 
gl i!Jerte es. '.Da aber, mo es bas nid)t tat, oerbectte 
neue, fräftige 'ßer3immerung ben !Reid)tum. Q;q fal) 
bcr \jran~ofe in .f)iil!e 1111b \jii!lc. 21m „Dr!" ftanben 
blc .f)o11cr, bcn Dhrrriirprr cntrlrltirt. ~ln1n 6r!Jmdflr 
trlefenb, brad)en fie mit ber stel!l)auc unb bem !Brecf)• 
eifen ben 6tein, äclJ3enb unl.l ftöl)nenb, fo feft faß ber 
Q;lfcnftein. SUrmcr j)'ran~os, IJiittcft l.lu fclbrr ei111nol 
bl1• [c!Jmcrc, cljernc 1tlredJ[l111111c in belnc C111!h1l1•r1t•11 
.ljilnbe genommen, bu l)fütcft niclJ! dll äriinen braud1c11: 
l.lenn bcr 6tcin fa[l lofc. '.tage oorl)cr l)attc man oon 
6ol)le 4, l.lie 70-80 ffileter tiefer lag, ben Q;if enftein 
111it Sl'll'jll'll l1l11n11f n11f 6ohli' a octrn11e11. ~lJluu i)allc 
11!11 lJ llhl'll Ul'l' IJ!Jll'(H'l h'I' llllillll~ 11111 \:.'.• uljll' :1 1.1111 hil'll'll 
l:;)id111·11 1111u111.'IJJl1tl 1111b 11110111·11111111•r t, 1\Ud) lil~ ~llll11llc 

bei> 6toUen!l, bcr unter „fad)funbiger" \jül1rung bc• 
gongen murlle, mit (l;r3 ausgeflebt, l)ier unh ba llen 
6toUen unll einen ber 6eitengänge, mol)in ber \)'ran ' 
aof e eben gefül)rt wurbe, f teUenmeif e neu oer3immert; 
bc1111 infoloc llcr IJliiffe l)idt ller Wlörtcl nic1Jt überall. · 
~m übrigen lJutle man in bie 6dtengiinge SJaufen uon 
ctifenftein niellergelegt, bamit bie 6d)ubfurrenmänner, 
6dJürger genannt, unll alle, llie l.lrauf:len auf her 5)allle 
waren, um '.tage ber ~efidJtigung lllrbeit l]ätten. '.Die 
illemertfrl)aften l)atten für jeben 6d)effel, ben bie Beute 
111it bct· 3ticpc in ben '.l:oocn uorlJcl' 0011 6ol)lc 4 iJill· 
aufgetragen l)atten 3ur 6ol)le 3, ein ganaes staften, 
männcl)en als !:rägerlol)n be3alJlt. '.Die ~ungen von 
10 unb 12 ~al)ren !)alten frl)on mitgel)olfen babei, ja 
uu11 u111i1uiirtll llllll'Cll fo11nr l)clfcr 11cfo111111c11. :Der 
l)lif[d)c uun bc11 'lkrocn jC11fcilll bell 1Ju„rc11IHHiJll, ber 
l.'ll fonft 11id)l niitio IJuttc, „6tci11" 311 trancn, 1uaL· gc• 
ro111mc11 11110 frort) mit feiner 3\' icµc lJeroauf, bergub. 
~!15 man il)n l)linfeln molltc, ~utte er gefagt: „Cl:cl) 
llroun lle 6dJtlin nitt bas ~ä!bs med)e, aver Oe 5)äre 
meUen en hoc!) eroff l)ann." '.Den sturtfd)eibern erging 
es ebenfo. '.Die einen mußten fiel) an bem Wlanöver 
beteiligen, menn fie lii11ger bei her (ßemerffrl)aft be ' 
fd1äftigt fein wollten, lle1111 am '.rage nar!J 'llbfd)lllfl bes 
llaufoertrages maren bie meiften von il)nen fd)on 



wieller auf 601.Jle 1, 2 unll 4 in Xütigfeit. :Die übrigen 
sturtfd)eiller aber taten es, weil llie f)erren es wünfd)' 
ten, f)errenwunfd) galt il)nen nod) etwas, aud) wenn 
fie nid)t oon . il)nen abl)ängig waren. 

:Dem 15'ran3ofen aber waren llie 2!ugen über' 
gegangen ob all lles !Reid)tums. ~odJ auf ller <Stollen' 
l)allle wurlle ller stauf gejd)lofien unll llas ffielll be' 
3al.Jlt; llenn ller ~ran3of e war reid). 2lm 2lbenll gab 
er llem gan3en :Dorfe ein ffiaftmal.Jl, wie jeitllem 
feins mel.Jr gewef en. <fine Unmenge ~rojd)fd)enfel, 

llie llie :Dorfjungen il.Jm am ~ad)mittage l)atten 
ucforocn miiffcn, lJat er bnuci uertif11t. ~m !für· 
,\d)rl'll hkil'I' t:i1l!l'llM l•l'\1111111 1••1111• .IJ1111pli'l'iil1iil • 
1111111111 1111dJ 111 t1rn 111id1lll'll 1>11•r,1rlJ11 'l 11111·11. ;\11 11'1 · 
ncm „~ergwerf" gl11g er nlrlJl, er 1J1l!tc ju jki[ligc, 
3uoer!äfiige 2lrbeiter unll einen er3reidJen 5tollcn. 
:Die ~ugenll aber brad)te llem reid)en f)errn nid)t nur 
15'rofd)f d)enfel, f onllern aud) f ofd)e ller föötcn, oon 
bcncn man er3ii!Jft, bnfi fic IJ11nllert 11nb tncf)r ~lllJn' 

alt mürllcn . Eicin ucnuöl)ntcr (\l1u11nw l)uttc C>l bntti 
fJcrausgefunllen. :Da verlangte ller Sjerr j)'run0ole 

nur nOdJ „~eine oon llen Depp, Depp" ((Jüpf, l)iiptJ, 
nid)t uon llen „föiedJfangfam". :Dic~ugenb aber fcl)nte 
bie 3weite lßlage 2legt)ptcns nad) sturtfdJcib; benn 
llCr {5'rnn3ofc guu 5 ~fcnnil] fiir b1rn 6d)cnfdµa11r. 
:Dann aber ram ller f d)war3e Xag, an bem fclbft bie 
l)'rofrl)fdJenfef nidJt melJr fdJmc<ften. [r ging 3u fcinrn1 
)Bergruerf" unll fanll es leer. ~c(3t l)atte er eine lfr· 
f!iirn1111 fiir blc uicffnncnbcn (IJcfirlJil'r bcr ~Bn111·rn 

11nb '.!.krotcutl' in b1•11 '.l:1111rn fcilll'~ fü1fl·11tt111tti•u . ~1111 

fü1c11b uuluµµlcrtc er 111 bcr '.D1111MIJcit ,111111 .'D1Hie 
l)inuu>l, nie lllcl)r murb er gcfcl)cn . 

f)eute auer finbet man im 5teinl)UIJn gli\1ernbe, 
jcfJwaqe, jilbrige unb „golbene" 5teine. !ßief fd)merer 
finb fie als anbere, oor allem 3iel)en bie fd)mar3en 
in ber f)anll. f)ö(Jlen gibt es llort, nad)tfcl)war3e 
f)öl)fen, beren [ingänge ruur3e((Je!Jan11en unb in beren 
~nneren es tropft unb f!atfr!Jt. 5utt ru!Jt a111 C!'in• 
gang ller feurige 6alamanller, über ben 6d)uttf)aufen 
(Jufd)t ller f pi(3mau!ige ~gel, unb auf llen leeren, 
grasbewadjfenen f)a!llen frl)lügt ber f)afe feine 
„~1ännd)en" . 1 'Jll. <Eu l, '.Jrl idJ . 

************ 

ERINNERUNGS FOTO 

Wer mag sich noch an die Zeit vor 44 Jahren erinnern, mitten im letzten Welt-
krieg. 
Diese Gruppe junger Männer, welche im Sonntagsstaat vor dem Fotohaus Zimmermann 
in Rengsdorf stehen, kam aus dem damals von Deutschen besetzten Polen. 

Sie arbeiteten als 11 Hi1fswillige 11 bei Familien mit bäuerlichen Betrieben, und 
zwar dort, wo die Männer als Soldaten von zu Hause weg und an der Front waren. 

Junge Polen 1944, welche 

von l. nach r.: 1 Bolek 
2 Wasel 
3 Emil 
5 Stefan 
? Paul 

damals ~n Kurtscheid und in Ehlscheid wohnten. 

bei Boden/Lacher (Spitzens) 
bei Gersthan (Dor) 

- bei Heuser 
bei Michael Wittlich 

- bei Jos. Schäfer (Schreinerei) 
später bei Michael Becker (Lehmpols) 
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Wie sehen wir und vor allem unsere Jugend die Situation heute? 
Die polnischen Grenzen haben sich infolge unseres verlorenen Krieges westwärts 
verschoben. 
Zwischen der polnischen Westgrenze und unserem Land ist die "DDR" als Speer-
spitze des Kommunismus gegenüber dem Westen Realität. 
Heute pflegen wir längst normale und freundschaftliche Beziehungen zu dem pol-
nischen Volk. Es steht uns Deutschen gut an, diesem Volk zu helfen, denn das 
ihm aufgezwungene kommunistische System läßt keine Chance für einen beschei-
denen Wohlstand. 

Prognose der „Fünf Weisen" 
aus dem Gutachten des Sachverständigenrats 

Wachstum in% 

• 1984 1985 1986 
.-- ~--

Arb~!!s'~: : ~ . -V- . Preisa~stieg 
~ .§?. .• ä ~'.~ lß~ 

M;M 
1984 1985 1986 1984 1985 1986 

************ 

EINE POSITIVE BILANZ 

P R 0 G N 0 S E der fünf Weisen: 

Es geht weiter aufwärts in '86 ! 

O Die Zahl der Beschäftigten wird um 
300.000 zunehmen . 

0 Das Wirtschaftswachstum wird sich 
zwischen 3 - 3,5% bewegen. 

0 Soziale Preise. Die Verbraucherpreise 
werden mit ca. 1 ,5% Anstieg nahezu 
stabil bleiben. (Damit ist die Bundes-
republik Weltspitze). 

Was unter der Verantwortung der SPD in den 
Jahren der sozial-liberalen Koalition ver-
spielt worden ist, haben wir zurückge-
wonnen. 

Die Früchte der Sparpolitik unserer Bundesregierung unter Kanzler Helmut Kohl 
sind immer deutlicher erkennbar. ~ ~ 

O solide Staatsfinanzen O stabiles Geld 

O wachsendes Realeinkommen O wachsende Beschäftigung 

Der Haushalt '86 

Die Presse spricht in ihren Kommentaren von einem klaren Punktsieg für die 
Regierung Helmut Kohl und von der "Stunde Gerhard Stoltenbergs". 
Von der Opposition heißt es lediglich: "Ihre Generalabrechnung ist mißlungen". 
Außer Polemik und Mißmacherei hatte die SPD nichts anzubieten. 
Sie hatte es bei den erreichten Erfolgen der Regierung auch nicht leicht. 
Preisstabilität bei Wirtschaftswachstum und Kaufkraftzuwachs, eine Steuersenkung 
im nächsten Jahr vor Augen, ein wieder wachsendes Stellenangebot und erste Ver-
besserungen auf dem Arbeitsmarkt - wer wollte einer solchen positiven Bilanz 
widersprechen können! 

Der eindeutige Tenor der Pressestimmen: 

"KOHLS POLITIK BEGINNT ZU GREIFEN" 



Kohls Politik beginnt 
zu greifen 

Wer gestern Bundestagsabgeordneten der 

Koalition begegnete, die aus ihren Wahl-

kreisen zur Etatdebatte in Bonn anreis1en. 

sah erstmals seit einiger Zeit wieder zufrie-

dene Gesichter. Erleichtert berichteten sie 

von einem Stimmungswandel. Die Zuver-

sicht verdränge allmählich das Selbstmit-

leid, die Politik von Bundeskanzler HelmU/ 

Kohl beginne „zu greifen", nichl nur in der 

Sache, sondern auch in den Köpfen der 

Leute. Die Welt, 26. No.ember 1985 

Der vom Bundestag beschlossene Haushalt 

ftir 1986 ist eine alles in allem gelungene 

Ausgabe: der Sparkurs wirdfor/gesetzt. die 

Lohn- und Einkommensteuer wird J 986 bei 

stabilen Preisen gesenkt. Jeder S1euerzah-

/er hat mehr Geld in der Brieftasche. 

Ein solider Haushalt und die Steuerentla-

stung um J I Milliarden: das wird den wei-

teren Aufffhwung stützen. Die gU/e Kon-

junktur wird sich also 1986 ungebrochen 

fortsetzen. Der Haushalt 1986 ist auch eine 

gute Grundlage far den weiteren Zuwachs 

von Arbeitsplätzen. 

Bild-Zeitung, 30. No.ember 1985 

Der Aufschwung der westdeu/schen Wirl-

schaft ist weitaus stärker als die Regienmg 

erwartet halle. Die Inflationsrate ist im tie-

fen Keller angelangt. Der Wert der Deut-

schen Mark kann wenigstens um weitere 

zehn bis J 5 Prozent ansteigen. bevor die 

deutschen Exporte beeinträchtigt würden. 

New York Times, 30. November 1985 

Die Haushaltsdeballe bestätigte, daß der 

Bundeskanzler mit Stoltenberg eine hervor-

ragende Wahl getroffen hat. Der Mann 

verkörpert vom Scheitel bis zur Sohle Ge-

Der Musterschüler 

diegenheit , Solidarität und Kompetenz. Ei-

ne ähnlich gu1e Wahl hat Kohl mit Blüm 

gelroffen . Auch dies wurde deUflich . Denn 

bei keinem Poliliker der Union wirk/ der 

Vorwurf der sozialen Demontage abwegi-

ger als bei diesem Sozialminister. Nur ein 

Tor oder ein Demagoge könnte ihm nach-

sagen, er be1reibe eine Poli1ik, die die Rei-

chen reicher und die Armen ärmer mache. 

Neue Presse, 29. November 1985 

Wer in diesen Tagen die Gelegenheil halle, 

einen vom Zwang zur öjfen1liche11 S elbs1-

darstellung freien Helmul Kohl sozusagen 

Auge in Auge zu erleben. kann iiber seine 

Lockerheit nur :llaunen. Kohl kann in vie-

len Bereichen der Politik behauplen , nichl 

nur rech/ gehabt, sondern durch die En1-

wickh111g auch rech/ bekommen zu haben. 

Der Wind, der Kohl lange und kräf1ig1 ins 

Gesichl blies. hat sich gedrehl. Kohl spiirl 

ihn jetzt im Riicken. 

Kölner Stadl-Anzeiger, 2. Dezember 1985 

Die SPD ist ein Jahr vor der Bundestags-

wahl in die Defensive geraten. So hat es 

Johannes Rau, Spilzenkandidat der So-

zialdemokralen.folgerichtig vorgezogen. 

dem Parlament, in dem er als Bundesrats-

mitglied jederzeit reden kann. in diesen 

Tagen fernzubleiben. Zu viele Fragen wä-

ren ihm dort gestelll worden. Fragen . auf 

die er keine Antwort hat; von der riesigen 

Verschuldung Nordrhein- Westfalens ange-

fangen iiber seine eigene Position als 

Kanzlerkandidat im Wartestand bis hin zu 

den unterschiedlichen Positionen in der 

SPD über Sicherheits-, Außen- und Wirt-

schaftspolitik. So mußte zwangsläufig der 

Eindruck entstehen. der Spitzenmann der 

SPD kneife. Ein peinlicher Eindruck , denn 

Aufgab~ der üppasitfo;; ;_,; <'5 Joch . die Re-

gierung anzugreifen und sich selbst als die 

bessere Alternative vorzustellen. 

Stutlgarter Zeitung, 30. November 1985 

·-

Zeichnung: Candea, Rheinische Post 

Das wird 
'86 besser: 
e Erleichterungen für Fami-
lien mit Kindern: 

Für die ab 1. Januar 1986 
geborenen Kinder . erhalten 
Mütter oder Väter ein Erzie-
hungsgeld in Höhe von 600 
DM . wenn sie sich der Betreu-
ung und Erziehung des Klein-
kindes widmen und nicht oder 
nur teilweise erwerbstätig sind . 

Allen werdenden Müttern 
oder Vätern , deren Kinder 
nach dem 31. 12. 1985 gel;>oren 
werden , steht ein Erziehungs-
urlaub von zehn Monaten zu . 

e Die Steuerrefonn tritt in 
Kraft. 

Die Bezieher kleiner und 
mittlerer Einkommen werden 
durch die erste Stufe der Steu-
erreform um rund 10 Milliar-
den DM entlastet. Ehepaare 
mit Kindern werden steuerlich 
bessergestellt. 

Ein Beispiel: Für ein Ehe-
paar mit einem Kind und 
Durchschnittseinkommen 
(36 000 DM pro Jahr) bringt 
das Entlastungspaket eine 
steuerliche Besserstellung von 
522 DM im Jahr. Bei der Ge-· 
burt eines 2. Kindes erhöht 
sich dieser Vort.:i'. auf 904 DM 
zuzüglich eines E~ziehungsgel­
des von 7 200 DM (600 x 12). 
Die Gesamtentlastung dieser 
Familie beträgt dann 8 104 
DM in einem Jahr. 

Die Ausbildungsfreibeträge 
werden ab 1. 1. 1986 wie folgt 
angehoben: 
• für Kinder unter 18, die aus-
wärts untergebracht sind, von 
900 auf 1 200 DM, 
• für Kinder über 18, die zu 
Hause wohnen von 1 200 auf 
1 800 DM. 
• für Kinder über 18, die aus-
wärts untergebracht sind, von 
2 100 auf 3 000 DM 
e Mehr Wohngeld 

Die Verbesserung für 
Wohngeldempfänger tritt in 

Kraft: 1 700 000 Haushalte er-
halten mehr Wohngeld . 

Beispiel: Familie mit einem 
Kind. Monatseinkommen (Al-
leinverdiener) 2 238 DM. Mie-
te: 570 DM. Wohngeld 177 
DM. 

Kinderreiche Familien wer-
den durch Kinderfreibeträge 
besonders berücksichtigt. Für 
eine fünfköpfige Familie kann 
das Wohngeld bis zu 795 DM 
im Monat betragen . 
e Umweltschutz \lerbessert 

Positiv für den Umwelt-
schutz wirkt sich die Senkung 
der Mineralölsteuer aus. Blei-
freies Benzin wird ab 1. 1. 
1986 billiger als verbleite 
Sorten . 
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DIE ZWEI 

Die beiden Schaukästen der CDU und der SPD 
stehen wie immer, einträchtig nebeneinander, 
diesmal mit vorweihnachtlichen, stimmungsvollen 
und friedlichen Plakaten versehen. 

Das hält die beiden Kontrahenten aber nicht 
davon ab, sich wie so oft schon, .böse zu streiten. 

SPD-Kasten: Hast du gesehen, als wir im November unseren Baum hier auf dem 
Spielplatz, 2o m hinter uns, gepflanzt haben. Da haben wir euch 
mal gezeigt, wie das gemacht wird. 

CDU-Kasten: Ja ja, ich weiß, das grüne nach oben. 

SPD-Kasten: Quatsch, ich meine den ganzen Auftrieb. Fotograf, Bürgermeister 
Lück, unsere beiden Gartenspezialisten der Fraktion ..... ~ ---

Diesmal haben wir fast den Wirbel gemacht, wie die CDU im vorigen 
Jahr mit ihren 54 Bäumen auf dem Rame-Weg. 
Außerdem haben wir das Land unter dem Baum in einem Radius von 
1o meter zur atomwaffenfreien Zone erklärt . 
... jetzt biste platt, was?! 

CDU-Kasten: Moment mal, ich rechne eben aus .... Ich stelle mir gerade vor, 
was das für ein Gedränge wird bei einem Atomkrieg. Alle Kurtscheider 
auf 314 quadratmeter. 
Aber damit rechnen wir ja beide nicht. 
Was sagst du aber dazu, daß wir die Doppelschaukel hinter uns ver-
bessert haben und was sagst du zur neuen Seilbahn - ist das keine 
vorausschauende Politik? 

SPD-Kasten: Eigennutzige Politik. Kinder werden irgendwann ja mal Wähler. 

CDU-Kasten: CDU-Wähler. Aber das ist noch Schnee von morgen. 
Nein, wir denken an den Babyboom, der demnächst über uns kommt. 

SPD-Kasten: Babyboom? Ihr seid verrückt, welcher emanzipierte Mensch wird 
heutzutage noch Kinder in diese Welt setzen, die so ungerecht ist, 
so schlimm, so perspektivlos, so kriegsbedroht, so ausbeuterisch, 
so verlogen, so no future, so 

CDU-Kasten: Moment mal, alter Miesmacher. Nein, wir denken da weiter. 
Die neuen Familiengesetz~ die machen das. Erziehungsgeld, Babyjahr, 
Steuerreform, ..... 

SPD-Kasten: Hör auf, hör auf. Die CDU darf doch nicht sozialer sein als wir, 
das läßt doch schon allein das Fernsehen nicht zu. 
Außerdem, wer soll das alles bezahlen? Doch wohl wieder der kleine 
Mann?! 

CDU-Kasten: Mit dem Fernsehen, da hast du ausnahmsweise recht. Aber die Be-
zahlung der neuen sozialen Wohltaten ist erst wieder durch die spar-
same CDU-Politik möglich geworden. 
Außerdem ..... , denke doch mal an unsere Renten. 

SPD-Kasten: Und warum spricht euer Wirtschaftsminister Bangemann schon von 
der Einheitsrente? 



-

CDU-Kasten: Lieber Kollege Genosse, ich vertrete als Schaukasten CDU-Politik, 
und nicht die der FDP . 
..... Vielleicht benötigt die FDP neben ihrem Bangemann allmählich 
einen Mutmacher. Die CDU-Politik setzt auf Leistung, deshalb auch 
auf die Rente nach derselben. 

SPD-Kasten: Und warum hat der "Musikverein Harmonie" die Spende zur Seilbahn 
beigesteuert - , denken die denn auch schon an ihre Rente? 

CDU-Kasten: Nein, aber an ihren musikalischen Nachwuchs ..... Damit sie später 
auch in voller Besetzung den Großen Zapfenstreich mit dem Deutsch-
landlied spielen können. Das hörst du wohl nicht so gerne, was?! 

SPD-Kasten: Und warum hat der Schäfers Werner die Bohlen spendiert? 

CDU-Kasten: Der hört auch immer so gerne den Großen Zapfenstreich und das 
Deutschlandlied. 

SPD-Kasten: übrigens, ich möchte dich daran erinnern, daß wir fünf Gießkannen 
für den Friedhof spendiert haben, ist das denn garnichts? 

CDU-Kasten: Moment mal, Nachbar. Ich muß mal wieder rechnen ...... . 
Also, statt der Seilbahn hätten wir 265 1/4 Gießkannen kaufen 
können. Da könnte man gießen, was! 
Jetzt stehst du ganz schön begossen da. 

SPD-Kasten: Wenn du sowieso dauernd rechnest, dann rechne jetzt damit, daß ich 
dir unser bewährtes Argument von der "Neuen Armut" in's Gesicht 
schleudere. 

CDU-Kasten: Damit habe ich schon lange gerechnet. Es gibt aber keine neue Armut, 
es gibt nur die alte Armut der SPD und eine Neue Heimat des DGB. 
Und es gibt außerdem eine SPD, die sich nicht entrüsten will, wenn 
der DGB der dauernd zur Demonstration gegen den "Sozialabbau" der 
Regierung aufruft, den Mietern der "Neuen Heimat" aber massenweise 
die Sozialwohnungen wegverkauft. 
Die 1o Millionen öffentlicher Mittel und Steuergelder für die "Neue 
Heimat" waren meines Wissens für sozialschwache Mieter bestimmt, 
aber nicht für die Mißwirtschaft des DGB. 

SPD-Kasten: Ich weiß, ich weiß, Ernst Breit und seine Funktionäre sind ja meine 
Parteigenossen, und wir können ja nicht rechnen. 

CDU-Kasten: Ja, das sagt Stoltenberg ja auch, deshalb war wohl auch Adam Riese 
nie Mitglied der SPD gewesen. 

SPD-Kasten: Ich geb's auf, ihr Schwarzen habt 
verdammt wieder recht. 
Wie macht ihr das nur? 

CDU-Kasten: Das ist der Geist des Alten 
von Rhöndorf, der über uns 
schwebt. 
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NAME gefunden!! 

War das eine Aufregung im Dorf, 
als die CDU-ler anregten, mir 
einen Namen zu geben. 
Als kultureller Mittelpunkt des 
Ortes - stimmt ja auch - sollte 
ich einen passenden und klang-
vollen Namen erhalten. 

Nach acht Jahren, so meinten 
die Gegner, sei es nicht mehr 
nötig, einen Namen zu finden. 
Das Wort "Mehrzweckhalle" tue 
es schließlich auch. 

Trotzdem ließen sich die von der CDU nicht 
beirren. Sie handelten so wie immer und ließen 
nicht locker. So kam es zu einer Bürgerbefragung. 

Man staune. 26! Namensvorschläge standen bald zur Diskussion. Alle waren eigent- ~ .~ 

lieh treffend, aber schnell waren einige Spitzenreiter zu erkennen. 

In der Sitzung am 15. Mai 85 machte der Gemeinderat endlich Nägel mit Köpfen 
und taufte mich "WIEDHöHENHALLE". 

Mir ist dieser Name auch sehr recht, denn 

0 Kurtscheid ist die höchstgelegene Gemeinde im Kreis Neu-WIED 

0 geschichtlich betrachtet bestehen seid Jahrhunderten enge Beziehungen 
zum Hause des Fürsten zu Wied (s.Ortswappen) und 

0 man kann auch von vielen Punkten unseres Ortsbereiches in das Tal der 
Wied sehen. 

Ich freue mich jedenfalls, daß man mich in Kurtscheid jetzt beim Namen nennt. 

PS.: Wie ich hörte, sind auch die Gelder für die Anschaffung für die weg-
weisenden Schilder im Nachtragshaushalt aufgenommen. Es kann also nicht 
mehr lange dauern, bis auch Ortsunkundige leicht zu mir finden. 
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